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Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet im hieſigen

Kreiſe am 10., 11I., 12. und 14. Juni im
Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung
1. die zur Diſpoſition der Erſatzbehörden

entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts
noch vorläuſig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der akliven Dienſtzeit bean
tragen,

b. von den Truppen bezw. Marineteilen
abgewieſen worden ſind,

die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften,
die für Landſturm I vorgeſchlagenen
Mannſchaften,
die zur Erſatz Reſerve angeſetzten
Militärpflichttoen,
die für brauchbar erachteten Militär-
pflicht gen,
die uach der Rekrutenmuſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaup! noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militärpflich
tigen haben ſich bei mir unter Vorlegung
ärztlicher von der Polizeibehörde beglaubigter
Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſcheinenden
Mannſchaften die geſetzliche Strafe zu gewär-
tigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen
zugehen.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden erſuche

Maren Erichſen.
41. Roman von J. Jobſt.

a

Wieder zitterte ein ſchwerer Seufzer durch
das ſtille Zimmer, es klang einem Stöhnen
gleich dann eilte die Feder von neuem über
das Papier und Falkner ſchloß den langen
Brief „Du ſiehſt, Maren, daß ich mit mei-
nem Können zu Ende bin. Geſchickte Frauen
hände müſſen das ins Geleiſe bringen, was
ſo mutwillig verfahren iſt. Du biſt die
Einzige, die dieſem Gemiſch von beſtrickendem
Liebreiz und törichtem Leichtſinn gerecht
werden kann, ich bin nicht objektiv genug.
Die Verbitterung wächſt in mir und macht
ſtreng und ungerecht, wo Güte und liebevolle
Führung vielleicht erfolgreicher zum Ziele
ſühren würden. Wie Du es beſtimmſt, ſo
ſoll es geſchehen nur in einem bleibe ich feſt
das Boot wird verkauft. Dieſer Sport würde
eine ſtete Verſuchung für Almuth bedeuten,
was unter allen Umſtänden vermieden werden
muß. Ich erwarte Dich alſo, ſobald Onkel
Dich gehen läßt. Was für Augen wirſt Du
machen, wenn Du unſern Knaben ſiehſt: er
iſt jetzt mein Augentroſt und der einzige
Stern in meinem Leben. Jch weiſe die Angſt
weit von mir ab, daß etwas anderes von
der Mutter als Erbteil auf ihn übergegangen
ſein könnte außer der ſonnigen Gemütsart,
die ihm aus den Augen lacht und die unſer

hell macht trotz aller dunklen
chatten,

ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be-
treffenden Militärpflichtigen mit dem Bemer-
ken bekannt zu machen, daß,

a. dieMilitärpflichtigen mit reingewaſchenem
Köſper und reinem Hemd zur Aus-
hebung zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam ausble bende oder
zu ſpät erſcheinende Mannſchaften die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werden,

c. ihre alsbaldige Anterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegenclich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in ärztlicher Be
handlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklammation von der
Erſatz Kommiſſion gegebenen abzuweiſenden
Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 29. Mai ds. Js.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in
doppelter Ausfertigung eingereicht werden.

Die Gemeindevorſteher derjenigenOrtſchaften,
aus denen Reklamationen eingereicht werden,
reſp. bei dem Erſatzgeſchäft für begründet
erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage
perſönlich im Geſtellungslokale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reklamationen zu
grunde liegenden Verhältniſſe genaue Aus
kunft geben können.

Unentſchuldigtes Ausbleiben der Gemeinde-
vorſteher wird mit Ordnungsſtrafen geahndet
werden,

Merſeburg, den 19. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Trichinenſchauer Paul Dietrich in

Thronitz hat ſein Amt niedergelegt.
Jn Folge deſſen wird der Trichinenſchau-

bezirk Thronitz aufgelöſt und die Ortſchaften
desſelben Thronitz und Döhlen dem Bezirke

Grüße den Onkel herzlich und ſage ihm, ich
würde im kommenden Sommer Frau und
Kind nach Heilſtrup beurlauben, wenn er nach
ihnen Verlangen trägt.

Jn der Hoffnung auf baldige, gemeinſame
Arbeit

Dein treuer, dankbarer Schwager
Falkner.“

Mit ſtarren Augen und klopfendem Herzen
las Maren die um Hilfe flehenden Worte des
geliebten Mannes. Was half es, wenn ſie
kam, um mit fleißigen Händen aufzubauen,
was Almuth wieder einreißen würdel War
die Schweſter es wert geweſen, daß ſie, Maren,
ſich ſelbſt opferte, um Almuth vor dem Ge-
ſchick zu bewahren, welches ſie an der Seite
Knud Knudſens erwartet hätte! All' ihr
Glück, all' ihre Hoffnungen wurden damit be
graben und obendrein war Hans Oluf un
glücklich geworden.

Jn keckem Selbſtvertrauen hatte ſie ver
ſucht, das Lebensſchifflein ihrer Schweſter
durch die gefahrdrohende Brandung zu ſteuern,
weitab von dem Ziel, das ſich dieſe gewählt
hatte. Heimlich, wenn auch vom beſten Willen
getrieben, hatte ſie die Führung übernommen
und nicht nur ſelbſt Schiffbruch gelitten,
n auch Hans Olufs Beben ver-

orben.

Niemals würde er von ihr gelaſſen haben,
der ernſte tüchtige Mann, wenn er nicht die
Hoffnungsloſigkeit ſeiner Liebe erkannt hätte.
Damit war dem gefährlichen Liebeswerben

Dienstag, den 25. Mai 1909.

Schkölen zugelegt. Die Ausübung der
Trichinenſchau hat durch dieſe Veränderung
Ferdinand Krell in Schkölen fortan vor
zunehmen.

Merſeburg, den 18. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Jm Magiſtratsbüreau liegen Druckexemplare
des ſtädtiſchen Haushaltsplans für 1909 zur
Abholung bereit.

Merſeburg, den 14. Mat 1909.
Der Magiſtrat.

Offiziöſes für die Erbſchaftsſteuer
und gegen die Liberalen.

Merſeburg, 24. Mai.
Der Parteiausſchuß der konſer vativen

Partei für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt veröffentlicht im
„Anhalt. S aatsanz.“ einen Artikel, der offen-
bar ein Einlenken der Erbſchaftsſteuer-
frage darſtellt. Zum Schluß heißt es:
„Sollten die Parteien der Linken ihre ab-
lehnende Haltung aufgeben und 400 Millionen
indirekter Steuern bewilligen und ſollte dann
das Zuſtandekommen der ganzen Finanzreform
davon abhängen, daß die Erbſchaftsſteuer in
irgendeiner Form angenommen wird, ſo iſt
der Zeitpunkt gekommen, wo die Konſer-
vativen zu erwägen haben werden, ob es
möglich iſt, die gegen dieſe Steuer beſtehen-
den Bedenken ſo abzuſchwächen, daß deren
Annahme als ein geringer s Uebel erſcheint,
als das Scheitern der für das Fortbeſtehen
des Reiches unerläßlichen Finanzreform.“

Hierzu nun ſchreiben offiziös die „Berlin.
Polit. Nachr.“:

„Nicht mit Unrecht wird in der Preſſe der
Kundgebung des Parteiausſchuſſes der kon-
ſervattven Partei für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt in Sachen der
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Almuths der Boden vorbereitet und, wie ſo
oft im Leben, trat glühende Leidenſchaft an
Stelle herzlich treuer Liebe. Die Schweſter
hatte eben nur mit dem Spielzeug ihrer
Lune gewechſelt; ließ der Geliebte ſie ſo
grauſam im Sich, ſo griff ſie nach dem
andern, der ſich ihr zunächſt bot und der noch
größeren Reiz auf ſie übte, weil ſie ihn der
Schweſter abſpenſtig machen konnte.

Maren rief bei dieſem Gedankengang nicht
mehr ihr „pfui“ wie damals nein, ſie gab
ſich keiner Täuſchung mehr hin Almuth
wollte überall die Erſte ſein, und da ihr das
heimliche Liebesglück zerſtört war, gönnte ſie
es auch keiner andern.

„Nun, Kind, Du ſitzeſt ja da, als ſei die
ganze ſchöne Welt da draußen ein Jammer-
tal rief Onkel Erichſen, der ſie auf ihrem
Lieblingsplatz, der Bank an der Föhrde, über
raſchte. „Haſt Du Nachrichten von Sonder-
burg Was macht der Kleine Muß ja
ein Mordskerl ſein nach dem letzten Bericht
der ſtolzen Mutter.“

„Ja, Onkel und ich fühle eine ſolche
Sehnſucht nach meinem Patenkind, daß ich
Dich um Urlaub bitten möchte.“

„Warum läßt Du Almuth nicht mit ihm
herkommen Jch möchte den kleinen Kerl
auch zu gern mal ſehen.“

„Falkner verſpricht für das nächſte Früh-
jahr, Onkel. Bis jetzt war Hans Oluf noch
zu klein ein Arzt iſt eben ängſtlicher alsandere Väter.“

„Das ſcheint mir auch,“ brummte der alte

Reichs finanzreform eine erhebliche Bedeutung
beigelegt. Jn dieſer Kundgebung wird die
Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, daß die
konſervative Partei, wenn die Liberalen
400 Millionen Mark an indirekten
Steuern bewilligen und die Erban
fall ſteuer die unerläßliche Vorausſetzung
für das Zuſtandekommen der Reichsfinanz-
r form auf dieſer Grundlage bildet, die Kon-
ſervativen es als ihre patriotiſche Pflicht an-
ſehen müßten, zu einer ſolchen Erledigung
der großen Aufgabe die Hand zu bieten.
Wenn dieſe Kundgebung, was die Konſerva
tiven anlangt, als ein weſentlicher Fortſchritt
anzuſehen iſt, ſo wird es Sache der Liberalen
ſein, die Vorausſetzungen zu erfüllen, unter
denen der genannte Parteiausſchuß die Zu-
ſtimmung der Konſervativen für die von den
Liberalen in den Vordergrund gerückte Erb
anfallſteuer als angängig und geboten er
achtet. Vorläufig freilich iſt dieſe Voraus
ſetzung nur zu einem kleinen Teil erfüllt, und
es bedarf noch ſehr beträchtlicher
weiterer Bewilligungen ſeitens
der Liberalen bevor die Flüſſtgmachung
von Mehreinnahmen in Höhe von 400 Mill.
Mark aus indirekten Steuern geſichert iſt.
Bisher war das Verhalten der Liberalen auch
durchaus nicht danach angetan, volles Ver-
trauen zu erwecken dahin, daß ſie ſich zu einer
ſolchen großzügigen Behandlung der Reichs
finanzreform entſchltießen würden. Man
braucht in dieſer Hinſicht nur an die Be-
handlung der Tab akſteuerfrage zu er-
innern. Soll in der Tat das erwünſchte
finanzielle Ziel erreicht werden, ſo muß ein
ſo ſteuerfähiges Objekt wie der Tabak, wenig-
ſtens den in dem Plan vorgeſehenen Mehr-
ertrag von 70 Millionen Mark liefern.
Statt direkt auf dieſes Ziel loszugehen, haben
ſich die liberalen Parteten aber in der Reichs
finanzkommiſſion zum Sprachrohr des Tabak
vereins gemacht und ſich unter deſſen Ein-

Herr. „Bis zum nächſten Frühjahr iſt es
noch lange hin und jünger werde ich auch
nicht.“

„Wer ſo rüſtig iſt, wie Du, Onkel
(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer gegen die Verbreitung

ſeiner Photographien. Wie die Jnfor-
mation von unterrichteter Seite erfährt, haben
der Kaiſer, der Kronprinz, Prinz Eitel Fried
rich und Prinz Auguſt Wilhelm ein Rund
ſchreiben an ſämtliche Hofphotographen und
Photographen der Mitglieder der kaiſerlichen
Familie richten laſſen, in denen die Photo-
graphen ſich ſchriftlich verpflichten müſſen, ſich
des Rechtes an den von ihnen aufgenommenen
Bildern des Kaiſers ſowie der Mitglieder
der kaiſerlichen Familie zu begeben. Das
Rundſchreiben iſt von allen Photographen
unterſchrieben worden, mit Ausnahme eines
einzigen, der ſich weigerte.

Ein Vorſichtiger. Jn Augsburg
erregte in einem Damenmodegeſchäft ein vor
ſichtiger Ehegatte dadurch große Heiterkeit,daß er dargef beſtand und ſeinen Einkauf

davon abhängig machte, die teure Gattin
möſſe znerſt probieren, ob ſie mit dem aus
gewählten Hute noch in die vor dem Ge
ſchäft vorbeifahrende Trambahn hineinkomme,.
Es ging dann gerade noch, ſo daß die Dame
mit dem neuerworbenen Hauptſchmuck endlich
nach Hauſe gehen konnte.
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wirkung nur zu einer Erledigung der Tabak
ſteuerfrage verſtanden, die an fich vom Stand
punkte der ſteuerlichen Gerechtigkeit keineswegs
einwandfrei iſt, jedenfalls aber noch nicht die
Hälfte der von dem Tabak zu liefernden
Mehreinnahmen in Ausſicht ſtellt. Wein-,
Elektrizitcits-, Gas und Jnſeratenſteuer ſind
von der linken Seite glatt abgelehnt worden
und wie die dafür in Ausſicht zu nehmenden
Erſatzſteuern behandelt werden ſollen, läßt
ſich zurzeit noch nicht mit Sicherheit über
ſehen. Es fehlt daher noch ſehr viel, bevor
die Liberalen des Reichstages die Voraus
ſetzungen erfüllen, unter denen nach der Auf-ſam des Parteiausſchuſſes der Konſerva
tiven ßer Provinz Sachſen eine Verſtändigung

mit den Konſervativen über die Erbanfall-
ſteuer und ſomit über die Reichsfinanzreform
im Ganzen möglich ſein würde.“

Die Finanzkommiſſion des Reichs
tages arbeitet mit Volldampf.

Merſeburg, 24. Mai.
Pfingſten ſteht vor der Tür die Finanz-

kommiſſion arbeitet mit Volldampf. Ob ihre
Beſchlüſſe ſpäterhin durch das Plenum des
Reichstags ſamt und ſonders ſanktioniert
werden, iſt eine andere Frage, darauf kommt
es aber zunächſt nicht an, ſondern darauf,
daß überhaupt erſt einmal etwas Greifbares
geſchaffen wird und die endloſen Erwägungen,
Erörterungen und neuen Anträge durch etwas
Poſitives erſetzt werden.

Das Zentrum erſcheint zur Zeit noch recht
bewilligungsluſtig. Eine Rechnung hat es
bisher noch nicht präſentiert. Die ganze
Politik des Zentrums iſt noch zu undurch-
ſichtig, um beurteilen zu können, worauf es
ſchließlich hinaus will, ſo viel aber wird
man wohl annehmen dürfen, daß es ſeine
guten Dienſte für nichts und wieder nichts
ſchwerlich zur Verfügung hält. Die Situation
hat Aehnlichkeit mit der des Jahres 1880,
wo auch die Liberalen nicht bewilligen wollten
und nun das Zentrum einſprang. Die
Folgen ſind bekannt.

Ueber die vorgeſtrige Sitzung der Finanz-
kommiſſion liegt folgender Bericht vor:

Berlin, 22. Mai. Die Finanzkommiſſion
des Reichstages tritt in die Beratung des
Erbſchaftsſteuergeſetzes ein. Nach
dem Staatsſekretär Sydow erklärt hatte,
die Vorlage ſei urſprünglich nur beſtimmt
geweſen, das geltende Erbſchaftsſteuergeſetz
mit dem neuen Nachlaßſteuergeſetz in Einklang
zu bringen, die verbündeten Regierungen
hätten daher kein beſonderes Jntereſſe an ihr
und es werde nach Pfingſten eine neue
Erbanfallſteuer mit einer Beſteuerung
der Deſzendenten eingebracht werden, bean-
tragt Abg. Geyer (Soz.), die Beratung
bis zum Vorliegen des neuen Entwurfs aus
zuſetzen. Der Antrag wird, nachdem die
Abg. Gröber (Centr.) und Roeſicke
(konſ.) erklärt haben, es ſei beſſer, reinen
Tiſch zu machen, abgelehnt und der
Reſt des Geſetzes von Konſervativen, Zentrum

und Polen en bloc verworfen.
Die Kommiſſion trat darauf in die Be-

ratung einer nationalliberalen Reſolution ein,
die eine Novelle zum Erbſchaft s-
ſteuergeſetz von 1906 unter Bezeich
nung beſtimmter Richtlinien, (Ausdehnung
auf Ehegatten uſw.) verlangt. Die Reſolu-
tion wird jedoch nach kurzer Debatte zurück-

gezogen.
Die Kommiſſion wendet ſich ſodann der

Beratung über das Erbrecht des
Staates zu. Hierzu lag zunächſt ein
freiſtnniger Antrag auf Wiederherſtellung der
Regierungsvorlage vor, wonach auch für die
Abkömmlinge von Großeltern das Erbrecht
des Staates eintritt. Staatsſekretär Syd o w
befürwortet die Annahme dieſes Antrages.
Er wird jedoch gegen die Nationalliberalen,
Freiſinnigen und Sozialdemokraten abge
lehnt und ebenſo der Reſt des Ge
ſetz es en bloo,

Die Linke erklärt ihre grundſätzliche Zu
ſtimmung, die Konſervativen und das Zentrum
ihren grundſätzlichen Widerſpruch.

Es begann dann die Beratung der
Schaumweinſteuer.

Abänderung
des Schaumweinſtener Geſetzes.

Hierzu liegt ein Antrag Fuhrmann vor,
der von den Nationalliberalen, Freiſinnigen,
Polen, der Wirtſchaftlichen Vereinigung und
Konſervativen nitunterzeichnet iſt. Der
Antrag geht u. a. dahin, daß Schaumwein
bei einem Preiſe der Flaſche von nicht mehr
als 2 Mark mit 0,75 Mark, von mehr als
2 Mk. und nicht mehr als 5 Mk. mit 1 Mk.,
von mehr als 5 Mk. und nicht mehr als 7

von 0,50 Mk., wenn die Flaſche

Mark mit 2 Mk. und von mehr als 7 Mark
mit 2,50 für jede Flaſche beſteuert werden
ſoll. Der Eingangszoll für Schaumwein
beträgt 150 Mk. für einen Doppelzentner.

Abg. Dr. Paaſche namens gibt ſeiner
Freunde folgende Erklärung ab Meine Freunde
werden in der zweiten Leſung an der Ge
ſtaltung der einzelnen indirekten Steuern wie
bisher mitarbeiten, obwohl für uns eine
Belaſtung des Volkes mit etwa 400 Mill.
Verbr auchsabgaben, zu der wir bereit ſind,
nicht angängig erſcheint ohne eine allgemeine
Beſteuerung der Beſitzenden und Leiſtungs
fähigen, ſpeziell durch eine Erbſchaft s
ſt e uer. Wir ſehen aber die jetzigen Be
ſchlüſſe der Kommiſſion nicht als endgültig
an und werden unſere im
Plenum von der Geſtaltung dieſer Beſitz
ſteuer abhängig machen.

Abg. Dr. Wiemer (Fr. Vp.): Jn der
erſten Leſung der Kommiſſion haben wir die
Beratung der indirekten Steuern mit der
Brauſteuer begonnen. Wir haben für die
Erhöhung der Brauſteuer geſtimmt, nachdem
eine vorläufige Verſtändigung über das
Beſitzſteuerkompromiß zuſtande gekommen
war. Wir haben aber ſeinerzeit beſtimmt
erklärt, daß wir nicht in der Lage ſein
würden, der Erhöhung indirekter Steuern zu
zuſtimmen, wenn nicht eine uns befriedigende
direkte u Beſitz und Vermögen
beſchloſſen wird. Die Kommiſſionsbeſchlüſſe
zwetter Leſung hinſichtlich der Beſitzbeſteuerung
genügen uns nicht und ſind nicht als eine
W Beſteuerung des Beſitzes anzu
ehen.

meiner Freunde in der Endabſtimmung im
Plenum zu den indirekten Steuern
nicht in Ausſicht ſtellen, wenn nicht
hinſichtlich der direkten Steuern eine durch
greifende Aenderung der Kommiſſionsbeſchlüſſe
im Plenum erfolgt. An der Beratung der
Einzelbeſtimmungen in der Kommiſſion
werden wir uns, wie bisher, beteiligen und
etwaigen Anträgen zuſtimmen, die eine Ver
beſſerung der Beſchlußfaſſung erſter Leſung
bedeuten.

Bei der Abſtimmung über den Antrag
Fuhrmann wurde im Abſatz I die Steuer
auf Schaumwein bei einem Preiſe der Flaſche
von mehr als 7 Mark auf 3 Mark (ſtatt
2,50) für jede Flaſche feſtgeſetzt, im übrigen
Abſ. J. unverändert angenommen. Die Ab-
ſcütze II und III wurden dem Antrag ent-
ſprechend angenommen. Abſ. 4 in folgeuder
Faſſung Schaumwein, der ſich am (das
Datum wird ſpäter eingeſetzt) außerhalb einer
Schaumweinfabrik oder Zollniederlage be
findet, unterliegt nach näherer Beſtimmung
des Bundesrats einer Nachſteuer in Höhe

bis zu
1,25 Mk. koſtet, einer Nachſteuer von 0,25 M.
Schaumwein im Beſitz von Eigentümern,
die weder Ausſchank noch Handel mit Ge
tränken betreiben, bleibt, ſoſern die Geſamr-
menge nicht mehr als 10 Flaſchen beträgt,
von der Nachſteuer befreit. Mehrere Eigen-
tümer, die Schaumwein gemeinſam aufbe-
wahren, werden hinſichtlich der Verpflichtung
zur Entrichtung der Nachſteuer wie ein Eigen
tümer angeſehen.“

Nach einer Pauſe fand eine zweite Sitzung
ſtatt, auf deren Tagesordnung der Brau
ſteuergeſetzent wurf ſteht. Zu-
nächſt entwickelte ſich aber eine Geſchäftsord-
nungsdebatte über die Fortſetzung der Ver
handlung.

Abg. Weber ((natl.) bittet, ihm als Be
richterſtatter der größten Geſetze über das
Finanzweſen und die direkten Steuern, ſowie
das Branntweinſteuergeſetz, doch einige Tage
Pauſe und Ruhe zu gewähren.

Dieſen Wünſchen wurde von der konſer
vativ- klerikalen Mehrheit gegen die Stimmen
der Freikonſervativen, Liberalen und Sozial
demokraten nicht entſprachen.

Es wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung
Dienstag, 10 Uhr vormittags, abzuhalten.

Nunmehr beantragt Dr. David (Soz.),
heute nicht in die Verhandlung über die
Brauſteuer einzutreten, da die Fachleute der
Fraktionen nicht zur Stelle ſeien.

Abg. Dr. Paaſche: Dieſelbe Majorität,
die uns geſtern überſtimmt hat, wird ja auch
vermutlich die ganze Reichsfinanzreform zu
ſtande bringen. Wir müſſen uns überlegen,
ob wir überhaupt noch materiell mit arbeiten
wollen.

Die Majorität beſchließt, entgegen dem An
trage Dr. David, die Verhandlungen über
die Brauſteuer heute noch zu be
ginnen.

Die s 1 bis 5, die von der Bierbereitung,
vom Gegenſtand der Brauſteuer, von der
Herſtellung bierähnlicher Getränke, vom Handel
mit Bierextrakten und dergl., von der Be
ſteuerung der Eſſigbrauereien und vom ſteuer
pflichtigen Gewicht handeln, werden unter

Jch kann deshalb die Zuſtimmung

Annahme einer größeren Zahl von Abänder-
ungsanträgen, die jedoch keine weſentliche
Umgeſtaltung bringen, angenommen.

Bei S 6, der die Erhebungsſätze der Brau
ſteuer enthält, wurde die Beratung abge
brochen und die Fortſetzung auf Dienstag
10 Uhr vertagt.

Dienstag nachmittag dürfte die zweite
Leſung der Tabakſteuervorlage
beginnen.

Herrenhans.
Berlin, 22. Mat.

In der heutigen Sitzung hat das Herren
haus die Beſoldungs vorlage erledigt,
und zwar mit den vom Abgeordnetenhauſe
vorgenommenen Abänderungen. Debatten
gabs reichlich, namentlich beim Lehrerbe-
ſoldungsgeſetz, das zuerſt zur Erbrte
rung ſtand.

Ein Antrag der Oberbürgermeiſterfraktion,
die Staatszuſchüſſe für die Gemeinden
in ihrer heutigen Form beizubehalten, führte
zu einer längeren Auseinanderſetzung zwiſchen
den Vertretern der Städte auf der einen und
dem Finanzminiſter und Miniſterial-
direktor Schwartzkopff auf der anderen
Seite. Nur der Halliſche Oberbürgermeiſter
Rive mit ein paar ſeiner Kollegen verzichtete
auf die Unterſtützung dieſes Antrages, dafür
beſchäftigte er ſich deſto eingehender mit den
Schmähungen, die dem Herreenhauſe jüngſt
in einer Berliner Beamtenverſammlung wider
fuhren.

Die Regierung verſprach eine genaue
Unterſuchung und Beſtrafung der ſchuldigen
Beamten und Lehrer. Das Endergebnis der
Debatte war die unveränderte Annahme
des Lehrerbeſoldungs geſetzes durch
eine Reihe von En bloc-Genehmigungen. Ohne
Debatte wurden die Finkommen und
Ergänzungsſteuergeſetz Novelle, die Beamten-Beſoldungs-
ordnung und die Pfarrbeſoldungs-
geſetze gutgeheißen und erſt beim Mantel-
geſetz gab es zwar keine Debatte, aber eine
recht intereſſante Darlegung des Herrn von
Wedel-Piesdorf. Er wandte ſich vornehm
lich gegen die Fiktion, als bedeute die An
kündigung der Beſoldungsreform in den
Thronreden ein Verſprechen, daß die Zulage
den Beamten ſchon vom 2. April 1908 ab
gezahlt werden ſolle. Am Ende aber riet auch
er zur Annahme der Faſſung des Abgeordneten
hauſes, und als Graf Botho Eulenburg
die En bloc- Annahme auch dieſes Geſetzes
vorſchlug, erhob ſich niemand, um zu wider-
ſprechen.

Einſtimmig gab das Haus der geſamten
Beſoldungsreform ſeine Zuſttmmung.

Am Montag kommt der Etat an die
Reihe

Das Herrenhaus nahm vorgeſtern ſowohl
die ſämtlichen Beſoldungsvorlagen wie alle
mit ihnen im Zuſammenhang ſtehenden Ge
ſetze on bloc und einſtimmig in der Faſſung
des Abgeordnetenhauſes an. Damit haben
nunmehr endlich die ſchwer umſtrittenen Vor
lagen Geſetzeskraft erlangt, und die Beamten
und Lehrer können in den Genuß der ihnen
gewährten Gehaltserhöhungen und der anderen
pekuniären Vergünſtigungen treten.

Aus der Debatte ſei hier nur noch weniges
hervorgehoben Die Oberbürgermetſter
fechten zwar nach wie vor für die volle Ge
währung der Staatsbeihilfen gemäß
der von ihnen geſtellten Abänderungsan-
träge; aber dieſer Widerſtand war mehr
prinzipieller Natur, da auch ſie die Notwendig-
keit erkannten, dem einmütigen Beſchluß des
anderen Hauſes zu folgen.

Am Schluß der Sitzung, nach der ein-
ſtimmigen Annahme des Lehrerbeſoldungs-
geſetzes und der Beſoldungsordnung, benutzte
der Berichterſtatter des ſog. Mantel-Geſetzes,
Herr v. Wedel-Piesdorf, die Gelegenheit
um die Beſchlüſſe der Budgetkom-
miſſion des Reichstages zu kriti-
ſieren. Er ſprach dem Finanzminiſter ſeinen
Dank aus, daß er ſich gegen die von jener
Kommiſſion beſchloſſene zuweitgehende Er-
höhung der Gehälter im Reiche ſo energiſch
gewehrt habe, und knüpfte daran die Be
fürchtung, daß eine Annahme jener Gehalts
ſcätze im Reiche für Preußen wiederum eine
Ausgabe von 19 Millionen bedeuten würde.

Der Schiedsſpruch
im CaſablancaStreit.

Haag, 22. Mai. Nach einer offiziellen
Meldung beſagt die ſoeben verkündete Ent
ſcheidung des Haager Schiedsgerichts in der
Caſablanca Angelegenheit Zu Unrecht ſowie
mittels eines ſchweren und öoffentfichtlichen
Verſehens hat der Sekretär des Kaiſerlich

Deutſchen Konſulats in TCaſablanea
den Verſuch gemacht, Deſerteure der franzö
ſiſchen Fremdenlegion, die nicht die deutſche
Reichsangehörigkeit beſaßen, auf einem deutſchen
Dampfer einzuſchiffen. Der deutſche Konſul
und die anderen Angeſtellten des Konſulats
ſind hierfür nicht verantwortlich doch hat der
Konſul durch Unterzeichnung des ihm vorge
legten Geleitſcheines ein nicht beabfichtigtes
Verſehen begangen. Das deutſche Konſulat
hatte unter den vorliegenden Umſtänden nicht
das Recht, den Deſerteuren deutſcher Reichs

angehörigkeit ſeinen Schutz zu gewähren
doch kann der in dieſer Hinſicht von den

deutſchen Konſularbeamten begangene Rechts
irrtum ihnen weder als beabſichtigtes, noch
als unbeabſichtigtes Verſehen zugerechnet
werden. Zu Unrecht haben die franzö
ſiſchen Militärbehörden den im
Namen des deutſchen Konſulats über die
Deſerteure ausgeübten tatſächlichen Schutz
nicht ſoweit irgend möglich reſpektiert. Selbſt
abgeſehen von der Verpflichtung, den konſu
lariſchen Schutz zu reſpektieren, berechtigten
die Umſtände franzöſiſche Militärperſonen
weder zur Bedrohung mit einem Revolver
noch zur Fortſetzung der dem marokkaniſchen
Konſulatsſoldaten zugefügten Schläge. Den
weiteren in den Anträgen der beiden
Parteien erhobenen Anſprüchen kann nicht
ſtatt gegeben werden,

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute früh um 82/, Uhr auf der Station
Wildpark bei Potsdam eingetroffen und be

aben ſich, vom Kronprinzen nebſt Gemahlin,Pring Eitel Friedrich und Prinz Auguſt Wil

helm nebſt Gemahlin begrüßt, ins Neue
Palais. Beide Majeſtäten ſahen ſehr wohl
aus.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Der
Kaiſer richtete heute aus Anlaß des
dritten deutſchen Männergeſangwettſtreites
folgenden Erlaß an den Oberpräſidenten
von Heſſen-Naſſau: „Am Schluß der erhebenden
Feſttage in Frankfurt und Wiesbaden iſt es
mir ein Bedürfnis, den Einwohnern dieſer
ſchönen Städte für den herzlichen und glän
zenden Empfang zu danken, der der Kaiſerin
und mir von allen Seiten der Bevölkerung
entgegengebracht worden iſt. Die Beweiſe
freundlicher Geſinnung, die uns überall, nicht
zum mindeſten aus den Reihen der Jugend,
entgegenklangen, haben unſeren Herzen wohl
getan und die Bande gegenſeitiger Zuneigung,
die uns mit dieſem ſchönen Landesteile und
deſſen Bewohnern ſeit langen Jahren ver
knüpfen, noch feſter geſchlungen. Mit beſon-
derer Anerkennung gedenke ich der muſter-
haften Ordnung, welche bei dem Zuſammen
ſtrömen großer Menſchenmengen überall
herrſchte, und freue mich, auch den polizeilichen
Organen für die umſichtige Handhabung ihrer
ſchweren Aufgabe meinen Dank ausſprechen
zu können. Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.
Frankfurt a. M., Feſthalle, 22. 5. 09.
Wilhelm I. R.“

Leipzig, 22. Mai. Die Leipziger
Freie Studentenſchaft veranſtaltete
heute abend als Präludium zum 500 jährigen

Univerſität sjubiläum einenhiſtoriſch-akademiſchen, muſikaliſchen Abend.
Zunächſt fprach Geheimrat Profeſſor Dr.
Lamprecht über Die geiſtige Entwicklung
Deutſchlands in den letzten Jahrzehnten und
die Univerſitäten“, ferner Profeſſor Kötzſchke
über „das ältere Leipziger Studententum“,
und zwei weitere Redner über „Das Leipziger
Studententum im 19. Jahrhundert und
über „Studentiſche Gegenwartsaufgaben.

Türkei.
Konſtantinopel, 21. Mai. Nach

Meldungen aus Bagdad iſt Basra in
den Händen der Jnſurgenten. Dort herrſche
vollkommene Anarchie. Poſtaliſche und tele-
graphiſche Verbindungen zwiſchen Bagdad
und Basra ſeien unmöglich Bagdad ſei in
folge der Unruhen in der Umgebung ohne
Warenzufuhr und Lebensmittel. Die Jnſur-
genten beherrſchen alles Gebiet bis Fao (an
der Mündung des Schatt-el-Arab).

Cokales.
Merſeburg, 24. Mai.

Staatsbeiträge für die Lehrerbeſol
dungen. Das Herrenhaus hat vor-
geſtern das Beamten- und Lehrerbeſoldungs
e angenommen, demgemätß beſteht keine

erpflichtung mehr für den Staat, die Zu
ſchüſſe in bisheriger Höhe den Kommunen
für Schulzwecke zu gewähren. Es können
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jedoch Zuſchüſſe auch künftig gewährt werden,
und ließ ſich Über einige Punkte Miniſterial-
Direktor Schwartzkopff in der vorge-
ſtrigen Debatte, wie folgt, aus Für die
Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der Städte
werden zwei Geſichtspunkte h ſein,
erſtens der, daß neu entſtehende Laſten härter
drücken als bereits beſtehende. Zweitens iſt
zu berückſichtigen die Geſamtbelaſtung, die eine
Gemeinde trifft, nicht allein die Schullaſten.
Drittens werden wir in Erwägung ziehen,
daß die neue Belaſtung natürlich am aller
ſtärkſten drlickt, wenn ein bisher gewährter
Staatsbeitrag zurückgezogen wird. Jch glaube,
es wird gelingen, zu einem Ergebnis zu
kommen, das auch den Wünſchen der Ober
bürgermeiſter nach Möglichkeit Rechnung
tragen wird.

Das Befinden des Privatförſters
Müller, der vorigen Donnerstag durch einen
Schuß verletzt wurde, iſt verhältnismäßig
e günſtig, ſodaß der Arzt das Beſte er

offt.

Ein Automobil-Unfall trug ſich
geſtern abend gegen /,8 Uhr auf der Halle'ſchen
Straße vor dem Brauerei Berger'ſchen Grund-
ſtück zu. Das Fahrzeug fuhr gegen eine dort
ſtehende Linde an und erlitt infolgedeſſen
Beſchädigungen, nämlich Defekte am Rade.
Dieſelben konnten nach einiger Zeit beſeitigt
werden, und nach Wiederherſtellung des Fahr
zeugs konnten die unbekannten Jnſaſſen heil
weiter fahren.

Ein Fahrrad- Diebſtahl wurde geſtern
nachmittag gegen 2 Uhr verübt. Ein Hand
lungslehrling von hier machte in einem
Bäckerladen am Entenplan einen Einkauf und
ließ, während er im Laden ſich aufhielt, ſein
Rad unbeaufſichtigt auſ der Straße ſtehen.
Als er es wieder beſteigen wollte, war es
verſchwunden; es trägt die Marke „Perle“,
ein Pedal fehlt daran.

Roch immer kein Regen. Der geſtrige
Sonntag brachte eine ſo intenſive, z. T.
ſtechende Hitze, daß man allgemein glaubte, es
werde ein Gewitter niedergehn. Leider war
das nicht der Fall; in der verfloſſenen Nacht
hat es zwar geregnet, aber ſo ſchwach, daß
dieſer Regen für die Pflanzenwelt ohne Be-
deutung iſt. Wenn nicht bald Regenwetter
eintritt, beſteht die Gefahr, daß das Getreide
verdorrt.

Das Tivoli- Theater unter Leitung
des Herrn Direktor Muſäuas wird, wie
alljährlich, am 1. Pfingſtfeiertage feine Vor
ſtellungen beginnen nnd hoffentlich dem
Publikum in gewohnter Weiſe recht Gutes
bieten auch wird man, wie in früheren
Jahren, das Auftreten von Gäſten erwarten
dürfen, die früher ausnahmslos beim Publi-
kum angeſprochen haben.

Provinz und Umgegend.
Wernigerode, 24. Mai. Geſtern,

Sonntag, morgen gegen 81 Uhr brach am
Südabhang des Brocken unter den dortigen
Waldbeſtänden Feuer aus, das mit er-
ſchreckender Schnelligkeit ſich über das weite
Gelände ausdehnte. Begünſtigt wurde der
Brand durch die große Hitze. Die ganzen
benachbarten Ortſchaften, Wernigerode, Haſſe-
rode uſw. uſw. wurden alarmiert. Von allen
Seiten eilten die Bewohner, meiſt Holzar-
beiter, hinzu, um ſo raſch wie möglich mit
der Bekämpfung des Rieſenbrandes zu be
ginnen. Nach mehr als fünfſtündiger, ange
ſtrengter Tätigkeit gelang es, das Feuer ein
zudcämmen. Mehrere Hektar Waldbeſtand
wurden aber vernichtet. Das Feuer iſt wahr
ſcheinlich durch Funkenflug aus einer Loko-
motive entſtanden.

Halle, 23. Mai. Bei dem heutigen
Rad- Rennen ſiegte der Berliner Renn-
fahrer Theile; in der letzten Runde ſtürzte
er, doch blieb er unverletzt, ſein Motor ex
plodierte.

Körbisdorf, 22. Mai. Der Bruttoge-
winn der Zuckerfabrik Körbisdorf
des Geſchäftsjahres 1908/09 beziffert ſich
auf 508 476 (554 202) Mk., wozu die
Fabrik 307 855 (180 132) Mk., die Landwirt
ſchaft 167 230 (332 497) Mark, die Ziegelet
11 572 (9630) Mk. und die Kohlengrube
6418 (25 179) Mk. beitrugen. Nach Abzug
der Zinſen von 52 949 (68 041) Mk. der
Handlungsunkoſten von 35 670 (31 481) Mk.
und der Abſchreibungen von 50 526 (45 657)
Mk. beträgt der Reingewinn 369 330
(404 164) Mk., der wie folgt verwendet werden
oll: Vorſtandstantième 18 825 (21 147) Mk.,
ufſichtsratstantisme 20 575 (24 445) Mk.,
ückſtellung auf Neubaukonto 45 000 (0) Mk.,
nterſtützungsſonds 5000 (6000) Mk., 10

(11) Prozent Dividende gleich 270 000 Mk.
und der Vortrag 9930Mk.

Aus dem 47 Merſeburg, 22. Mai. Jm Intereſſe der Seß

haftmachung unſerer ländlichen
Bevölkerung iſt ein Beſchluß des Aus
ſchuſſes der Alters- und Jnvalidenverſicherungs
anſtalt Sachſen-An alt in Merſeburg, die
Rentengutsgeſetzgebung betreffend, lebhaft zu
begrüßen. Der im Herbſt vorigen Jahres ge
faßte Beſchluß ging dahin, die Unterſtützung
des Baues von Arbeiterwohnungen und die
Errichtung von Arbeiter-Rentengütern durch
Gewährung von Kredit (nämlich Beleihung
bis zu 90 Prozent des Taxwertes, zu billigem
Zinsfuß) weſentlich zu erleichtern. Das
Reichsverſicherungsamt hat nun inzwiſchen
dieſen Beſchluß genehmigt. Dieſe Zeilen aber
möchten dafür ſorgen, daß die für den kleinen
Landbewohner, der ſich nach eigener Scholle
ſehnt, höchſt wichtige Sache tunlichſt bekannt
wird und zu ſtärkſter Benutzung anregt.
Unſere Rentengutgeſetzgebung und die Ar
beiten der Generalkommiſſionen zu ihrer Aus
führung ſind denen, die ſie hauptſächlich an
gehen, noch lange nicht bekannt genug, ſonſt
könnte nicht die Abwanderung vom Lande in
die Stadt jahraus, jahrein faſt im gleichen
Maßgabe ſich fortſetzen.

Magdeburg, 22. Maf. Der Evan
geliſch-Soziale Preßverband für
die Provinz Sachſen, gegründet 1891, hält
am 25. Mai im hieſigen Stadtmiſſionshauſe
ſeine 18. Generalverſammlung. Der Verband,
der ſeinen Sitz in Halle hat und im März
d. Js. als eingetragener Verein Rechtsfähig-
keit erlangt hat, verfolgt den Zweck, durch die
Tagespreſſe und durch eigene Verbffent-
lichungen die evangeliſche Weltanſchauung
zur Geltung zu bringen und die in der Preſſe
erſcheinenden Aeußerungen der Gottloſigkeit
und Unſittlichkeit zu bekämpfen. Vorſitzender
iſt Paſtor Grüneiſen-Halle a. S., die
Geſchäftsſtelle des Verbandes befindet ſich in
St. Ulrich bei Mücheln, Bez. Halle. Dem
Vorſtande, der aus 12 Mitgliedern beſteht,
gehören u. a. an: D. Graf von Hohen-
t hal-Dölkau, Juſtizrat Hündorf-Halle,

Landrat v. d. SchulenburgeSalzwedel,
Oberrealſchuldir. Dr. Strien-Halle und
Exzellenz Landeshauptmann Dr. Frhr. von

WilmowskiMe ſeburg. Auf der kom
menden Generalverſammlung ſteht, nach Er
ſtattung des Jahresberichts durch den Ge
ſchäftsführer des Verbandes, die Frage ur
Verhandlung „Bedarf die chriſtliche Welt
anſchauung einer organiſierten Vertretung in
der Tagespreſſe Referent iſt der durch
ſeine apologetiſchen Arbeiten bekannte Kon
ſtſtorialrat BlauWernigerode. Freunden und
Gäſten, die ſich für die Arbeit des Preßver-
bandes intereſſieren, iſt die Teilnahme an
der Generalverſammlung gern geſtattet.

Bad Lauterberg, 21. Mai. Am Diens-
tag vormittag wurde in einer abgelegenen
Forſt von Waldarbeitern die Leiche eines un
bekannten Mannes aufgefunden, der an-
ſcheinend einem Verbrechen zum Opfer ge-
fallen iſt, denn die Leiche wies am Hinter-
kopfe eine furchtbare, klaffende Wunde auf,
die den Tod des Unbekannten verurſacht
haben muß. Es wird angenommen, daß ein
Racheakt gegen den Mann verübt worden iſt,
da andere Motive, nach denen man vielleicht
einen Raubmord als vorliegend hätte an
nehmen können, fehlen. Am Mittwoch weilte
der Unterſuchungsrichter vom Landgericht
Braunſchweig hier. Man glaubt, dem Täter
ſchon auf der Spur zu ſein. Die Perſonalien
des Toten ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Delitzſch, 22. Mai. Der Apotheker Dr.
Walter Willert hat die bisher dem Apo-
theker Ernſt Freyberg gehörige Adler-
apotheke in Delitzſch käuflich erworben die-
ſelbe war über 100 Jahre in der Familie
Freyberg.

Spergau, 20. Mafſ. Wie im vorigen
Jahre machte der Jünglings verein
von Merſeburg unter der Leitung des Herrn
Paſtor Werther ſeinen gewohnten Himmel
fahrtsſpaziergang nach Spergau, wohin auch
ein großer Teil des Weißenfelſer Vereins
unter Leitung des Herrn Paſtors Gutheil
die Schritte gelenkt hatte. Erſterer war auch
von einer ſtattlichen Anzahl Angehöriger,
groß und klein, begleitet. Unter den Klängen
eines munteren Marſches zog man durchs
Dorf zum Saale der preußiſchen Krone, wo
der freundliche Wirt Herr Hoffmann für
Speiſe und Trank beſtens geſorgt hatte.
Hier entwickelte ſich bald ein lebhaftes, fröh-
liches Treiben. Nachdem der Magen ſein
Recht bekommen hatte, bot der Poſaunenchor
der Merſeburger einige recht brav vorge-
trage Muſikſtücke, es wurden gemeinſam
Lieder geſungen, Gedichte deklamiert, woran
ſich auch die Weißenfelſer beteiligten, und
auch ein kleines Theaterſtück wurde geſpielt.
Alsdann begannen die Produktionen einer
ſieben Mann ſtarken Riege auserwählter
Turner an Barren und Pferd. Alle, auch
die Kleinſten, leiſteten ſehr Tüchtiges, einige I

mmſogar Ueberraſchendes. Nach ſieben Uhr brach

man man wieder auf und erreichte noch bei
gutem Tageslicht die Heimat wieder.

Sängerwettſtreit.
Frankfurt a. M., 22. Mai. Bei der

Preisverteilung erhielten den Ehrenpreis
des Kaiſers, die goldene Kette, der
Kölner Männer-Geſangverein, den 1. Preis
der Berliner Lehrer Geſangverein. Die
weiteren Preiſe verteilen ſich wie folgt 2.
Bonner Liedertafel, 3. Koblenzer Verein Rhein
land, 4. Verein Konkordia Eſſen, 5. Wies
badener Männer-Geſangverein, 6. Berliner
Geſangverein, 7. Liedertafel Karlsruhe, 8.
Bonner Sängerchor, 9. Dortmunder Männer-
Geſangverein, 10. Konkordia Aachen und 11.
Sängerverein Krefeld.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Der
Lehrer Hahn vom Berliner Vehrergeſang-
verein erlitt kurz vor dem Auftreten des Ber
liner Vereins einen Gehirnſchlag und ſtarb
im Augenblicke, wo der Verein zum Auftreten
auf der Wettſtreitbühne aufgerufen wurde.
Die Sänger ſtanden unter dem Eindruck des
erſchütternden Vorganges, ſchnitten aber trotz
dem gut ab. Beim Verlaſſen der lebhaft
applaudierten Sängerſchar, die bisher im Be
ſitze der Kaiſerkette geweſen war, ſchaffte man
die Leiche des Sangesb uders mit dem Leichen-
wagen in die Stadt.

Das Ende des Poſtbeamten-Streikes.
Paris, 21. Mai. Jm Namen des Komi-

tees des Poſtbeamtenverbandes richtete
Pauron an die Leitung des Zentral-
verbandes der Arbeiterverei-
nigungen einen Brief, in dem er die Ar-
beiterorganiſationen, die ſich mit den Poſt
beamten ſolidariſch erklärt hatten, bittet, ihre
unnützen Opfer nicht länger fortzuſetzen und
die Arbeit wieder aufzunehmen. Jn einer
von 300 Poſtbeamten beſuchten Ver-
ſammlung rieten alle Redner zur Wieder
aufnahme der Arbeit. Es wurde ein
Antrag angenommen, der den Arbeitern, die
aus Solidarität in den Streik getreten
ſind, den Dank der Poſtbeamten ausſpricht.
Dieſer Beſchluß der Poſtbeamten bedeutet
das Ende des Streikes. Wenngleich die an
genommene Tagesordnung dies nicht ausdrück-
lich beſagt, werden dennoch die nicht gemaß-
regelten Poſtbeamten morgen ſämtlich die
Arbeit wieder aufnehmen. Eine Arbeiter
verſammlung im Ttivoligebäude, in der die
Redner ebenfalls die Beendigung des Streiks
anrieten, nahm eine Tagesordnung an, in der
der Zentralverband erſucht wird, die Wiederauf-
nahme der Arbeit zu beſchließen. Der Zentral-
verband wird heute abend eine Kundgebung,
betreffend die Wiederaufnahme der Arbeit
erlaſſen. Nach Schluß der Verſammlungen
im Tivoli kam es zu Lärmſzenen. Einige
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 22. Mai. Ein Bankrotts- und

Meineidsprozeß nahm gegen den aus Leba ge-
bürtigten Generalagenten und Hypothekenvermittler
Heinrich Sielaff und den Fabrikmeiſter Karl
Hermann Franz Thiele aus Bitterfeld vor dem
Schwurgericht ſeinen Anfang. Der Angeklagte Sie-
laff iſt wegen Betrugs und Urkundenfälſchung
mit 4 Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Außerdem
erfolgte ſeine Beſtrafung wegen Unterſchlagung zu
200 Mark Geldſtrafe. Dieſes Urteil iſt aber noch
nicht rechtskräftig, da Sielaff es angefochten hat.
Einige Verfahren gegen ihn ſchweben noch. Sielaff
iſt am 5. Oktober 1866 geboren. Er ſchlug die Be
amtenkarriere ein und war u. a. Aſſiſtent am Land
ratsamt in Weißenfels. Jm Jahre 1896 wurde er
zum Bürgermeiſter in Daſſel gewählt. Dieſes
Amt bekleidete er bis zum Jahre 1901. Auf Be
ſchluß des Kreisausſchuſſes wurde er ſeines Amtes
wegen Eigennutzes und Unwahrhaftigkeit entſetzt.
Er ſiedelte dann nach Halle über und übernahm
dort Vertretungen verſchiedener Verſicherungsgeſell-
ſchaften. Von Halle verzog er nach Leipzig, wo
er als Generalagent und Hypothekenvermittler tätig
war. Seinen Mitangeklagten, den 37 jährigen, noch
unbeſtraften Fabrikmeiſter Thiele, lernte Sielaff im
Jahre 1901 dadurch kennen, daß dieſer ihm Lebens
verſicherungsanträge einſchickte.
hat der Angeklagte Sielaff als Schuldner, der ſeine
Zahlungen eingeſtellt hatte, um ſeine Gläubiger zu
benächteiligen, in der Zeit vom Oktober 1904 bis
um Mai 1905 eine Anzahl Gegenſtände ſeiner

ohnungseinrichtung im Werte von 500 Mark zu
nächſt ſeiner Geliebten, dann dem Mitangeklagten
Thiele und ſchließlich ſeiner zweiten Frau zum
Schein abgetreten. Ferner ſoll Sielaff ſeinen Anteil
am Nachlaſſe ſeines Vaters in Höhe von 1500 Mk.
an ſeine zweite Frau und an Thiele zum Scheine
abgetreten haben. Endlich kommen noch 10000 M.
Forderungen in Frage, die er als Hypothenver-
mittler verdient hatte. Dieſe Summe hat Sielaff
dem r zufolge in 38 Einzelbe-trägen ſeiner zweiten Frau oder Thiele übertragen
laſſen, ohne daß die beiden letzteren eine Forde-
rung an ihn hatten. Dies alles ſoll vielmehr nur
aus dem Grunde geſchehen ſein, damit die Gläu-
biger nichts bekommen ſollten. Am 13. März 1907
mußte Sielaff den Offenbarungseid leiſten. ſoll
dieſen Eid nun dahin falſch geleiſtet haben, daß er
die ſeiner zweiten Frau oder Thiele zum Scheine
abgetretenen Möbelſtücke und Forderungen nicht mit
in dem Vermögensverzeichnmiſſe aufführte. Am 6.

Nach der Anklage

Jult 1907 wiederholte er dieſelben Angaben bei eine
an Eidesſtatt abgegebenen Verſicherung. Thiele ſoll
dem Hauptangeklagten bei dem betrügeriſchen Bankrott
Beihilfe geleiſtet haben, inſofern er die ihm nicht
re Abtretungen als berechtigt anerkannte.

eide Angeklagte beſtreiten, ſchuldig zu ſein.
Ratibor, 22. Mai. Ein raffinierter Plan

zweier Einbrecher fand vor der Strafkammer ſeine
Sühne. Der Schneidergeſelle Sobotta hatte den
Arbeiter Mat yſtak in einem Reiſekorb im Bahn
t zur rewghry aufgegeben. Jn der Nacht
ollte Matyſtak die Bahnkaſſe erbrechen. Der An

ſchlag mißlang, da er im Korb entdeckt wurde. Die
Strafkammer verurteilte Sobotta zu fünf, Matyſtak
zu zwei Jahren Zuchthaus.

Freiberg i. S., 22. Mai. Das hieſige Schwur-
gericht verurteilte geſtern in ſpäter Abendſtunde den
72 jährigen Gutsauszügler Kemptex aus Klein
Hartmannsdorf wegen Totſchlags, begangen an
ſeinem 47 jährigen ſchwachſinnigen Sohne, zu 10
Jahren Zuchthaus. Kempter hatte ſeinen Sohn ſeit
Jahren verſteckt gehalten und ihn ſyſtemagtiſch ver
hungern laſſen, um ſich der Unterhaltungspflicht zu
entledigen.

Chemnitz, 22. Mai. Die Chemnitzer Straf
kammer (Jugendgerichtshof) verurteilte das 17 jäh
rige Dienſtmädchen Krompos wegen Ermordung
und Beraubung der im Café Humboldt in Franken-
berg bedienſteten 21 jährigen Elfriede Menzel zu 13
Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Mai. Die Kriminalpolizet arbeitet

mit allen Kräften, den noch zum Teil über den
Berliner Raubanfälken Der letzten Wochen
liegenden Schleier völlig zu lüften. Der Schneider
Drechsler, der Attentäter in der Beſſelſtraße,
hat nunmehr ein völliges Geſtändni s abgelegt,
das den verhafteten Kaufmann Kayſer, den
eigentlichen spiritus rector, ſchwer belaſtet. Drechsler
gab alle Einzelheiten der Tat an und hält ſeine
Angaben im vollen Umfange aufrecht. Drechsler iſt
zwar ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft, ſcheint
aber in der Briefträger Eulenburg- Affäre tat
ſächlich der Verführte zu ſein. Jm ganzen iſt ſein
Leumund nicht gerade ſchlecht. Jntereſſant ſind
die Einzelheiten, die jetzt über die Verhaftung
Kayſers bekannt werden. Der Polizei war wohl be
kannt, daß dies ein Menſch war, der aufs Ganze
ging und auch vor Waffengewalttätigkeit nicht zu
rückſchreckte. Bei ſeiner Verhaftung in ſeinem Ge
ſchäft wurde er daher überliſtet und ohne die Mög-
lichkeit einer Gegenwehr verhaftet. Er ergab ſich
zyniſch in das Unvermeidliche und ſetzte auch ſeiner
Verhaftung weiter keinen Proteſt entgegen. Er be
ſtreitet nach wie vor, den Drechsler überhaupt zu
kennen. Kayſer führte ein ſehr lockeres Leben, ver-
kehrte viel mit leichtſinnigen Frauenzimmern und
ſpielte hoch auf der Rennbahn. Der 2ajährige
Menſch, der bis jetzt noch unbeſtraft iſt, iſt ein
Sohn eines Kartoffelhändlers im benachbarten
Bern au. Drechsler behauptet, im Ganzen vier-
mal mit Kayſer verhandelt zu haben. Sein erſtes
Zuſammentreffen ſei im Tiergarten erfolgt. Die
Entwicklung des Raubplanes habe in der Wohnung
Kayſers ſtattgefunden. Die ſonnabendliche Ver
nehmung Drechslers ergab im Großen und Ganzen
den Tatſachen entſprechende Angaben. Natürlich
ſind ſeitens der Kriminalpolizei weitere Zeugenver-
nehmungen im Gange. Zur Nachprüfung des Ge
ſtändniſſes des Schneiders Drechsler hat die Krimi-
nalpolizei, dem „B. T.“ zufolge, auch den Drechsler
mit dem überfallenen Geldbriefträger konfron-
tiert. Die Gegenüberſtellung ging in folgender
Weiſe vor ſich: Sechs Briefträger, die in annähernd
gleichem Alter wie Eulenburg ſtehen, hatten ſich in
deſſen Wohnung eingefunden. Alle trugen volle
Dienſtkleidung, die auch Eulenburg angelegt hatte.
Er nahm mit fünf Kollegen in einer Reihe auf
einem Ruhebett und auf daneben aufgeſtellten
Stühlen Platz, während der ſechſte Briefträger, der
Eulenburg täuſchend ähnlich ſieht, abſeits allein auf
einem Stuhl ſaß. Beim Eintritt Drechslets nahmen
alle Poſtbeamten eine unbefangene Miene an. Die
meiſten hatten die Arme gekreuzt. Drechsler wurde auf
gefordert, ſein Opfer zu bezeichnen Die Aehnlichkeit
Eulenburgs mit ſeinem abſeits ſitzenden Kollegen
machte ihn ſchwankend. Auf wiederholtes Befragen
erklärte er dann, daß er einen von den beiden
Briefträgern überfallen habe, welchen von beiden
rönne er mit Beſtimmtheit nicht mehr ſagen. Ober-
briefträger Eulenburg vermochte, was ja erklärlich
iſt, den Räuber nicht zu rekognoszieren.

Stuttgart, 22. Mai. Auf einer Razzia durch
die Gendarmerie wurde eine Zigeunerbande
von mehr als 700 Köpfen feſtgenommen. Die
Zigeuner hatten einer Frau in Hößlinswart
die ſchwerkrank darniederlag, mehrere Tauſend
Mark abgeſchwindelt, indem ſie ihr vorſpiegelten, ſie
ſei verhext und könne nur durch große Geldopfer
gerettet werden. Nun iſt die abergläubiſche Frau
geſtorben. Die Suche nach Zigeunern wird noch
fortgeſetzt, da die Hauptſchwindlerin, die im Beſitz
des Geldes iſt, noch nicht aufgefunden werden
konnte.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Warſchau, 22. Mai. Vor einigen

Tagen kehrte die Kaufmannsfrau Julie
Hoppe von Berlin, wo ſie 23,009 Rubel
in barem Gelde auf einer Bank erhoben
hatte, mit ihrem Manne hierher zurück. Bei
der Station Pniewo verſchwand ſie ſpurlos
aus dem Bahnzuge, Hut und alle Gepäckſtücke
blieben zurück. Der Mann begab ſich, nach
dem alle polizeilichen Nachforſchungen vergeb
lich geblieben waren, nach Sumy (Gouv.
Charkow), wohin ſeine Frau zu Verwan ten
reiſen ſollte, fand ſie aber dort nicht vor.
Bei der Rückkehr nach Warſchau entdeckte
Hoppe jetzt die Leiche ſeiner Frau bei der
Station Waſilkow. Alles Geld war ge-
raubt.
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Danksagung.
Für die ausserordentlich zahl-

reichen Beweise der liebevollen
Teilnahme beim Heimgange
unseres teuren Entschlafenen
sprechen wir nur auf diesem
Wege unseren tiefempfundenen
Dank aus.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Franziska Boche

geb. Wolfk.
.7

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (2942
Germaniſche

Fiſc, handlung“
Empfehle friſch auf Eis:

e Swolien, Cabel-
janun, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Bekanntmacehung!

Seit dem 1. April d. Js. ſind die
Gebühren

für kataſteramtliche Vermeſſungen,
die durch die Kataſterämter ausge-
führt werden, ganz bedeutend er-
höht. Wir ſind daher in den weit-
aus meiſten Fällen in der Lage
die kataſteramtlichen Vermeſſungen
billiger auszuführen, als die Königl.
Katoſterämter und bitten die Grund-
eigentümer dies zu beachten.

W. Endemann Bruns
Jngenteure und ſtoaatl. vereidigte

Landm ſſer.
Halle a. S., Königstrasse 87.

Iel. 2914.

Frack-Korſetts
Korſett- Geſchäft A. Obersky,
Halle, Große Steinſtraße 81.

Kirſchen- Verpachtung.
Donnerſtag, den 27. Mai, nach-

mittags 5 Uhr ſoll die Kirſchen-
nutzung der Gemeinde Corbetha bei
Schkopau öffentlich meiſtbietend gegen
gleichbaare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſteher.

S

gtreicht sich kinder,
J eicht u trocknetüberkacht!

WccoeF Keinhold Kietze
Roßmarkt 5.

Mitgliede des RabattSpar-Vereins.

Keisen Sie?
ſo decken Sie bitte Jhren Bedarf in

Toilette- Artikeln
bei Richard Kupper, Markt 17,
Central Drogerte und Parfümerte.

Sie finden dort ſtets das Neueſte.
Reiſegarnituren, Bürſten, Kämme,
Spiegel, Seifendoſen, Schwamm-
beutel, Reiſekiſſen, Reiſeirrigatoren,
Badehanben, Badeſchuhe Echte Eau
de Cologne, Puderpapier, Brenneiſen

Raſier-Apparate,
verblüffend einfach, volid, billig mit

12 Klingen Mk. 5,
Taschen- Apotheken

Gerlachs Präſervativereme,Hirſchtalg,
Streupulver.

Kein Touriſt ſei ohne Creme

S Diatrimmin
gegen Fißſchwe ß, Wundlaufen,

Woli Son enbraond.
Eine beſſere Schutztreme eriſtiert nicht.

ansDer Bitarf an Fleiſchwaren für
die Garniſon Merſeburg vom 1. Jnli
bis 31. Dezember 1909 ſoll Mitt-
woch, den 2. Juni d. Js. vorm.
10 Uhr im Geſchäfte zimmer der Gar-
niſonver waltung Zimmer 38 im
Stabsgebäude der Jnfanteriekaſerne,
woſelbſt auch die Bedingungen aus-
liegen, öffentlich verdungen werden.

Vorſchriſtsmäßig« Angebote werden
bis zum genannten Zeitpunkte ent-
ge en genommen.

Jntendantur IV. Ar ee-Korps.

Bazar.An Gaben für den Bazar gingen ein:
Herr Gärtner Richter Maiblumen-

ſträuße. Herr Schmidt 2 Syphons Bier,
10 Fl. Selters. Herr Klotz 60 Paar
Würſtchen. Hr. Kellermann 30 P. Würſt-
chen. Hr. Hermann Semmel. Hr. Berger
2 Faß Bier. Hr. Rülke 1 Faß Hofbräu,
Fr. Junghans Eisgefüllte Apfelſinen.
Hr. Elkner Annanas-Eis. Hr. A. Frank
10 Fl. Weißwein. Hr. Engelbrecht 1 Fl.
Cognak. rau Rößner Glücksklee. Frau
Sc ltetus 5 M. Fr. Bürgermeiſter Rohde
10 M. Fr. Martin 1 Ampel, 2 gemalte
Flaſchen, 1 Serviettentaſche, 1 Buchbülle.
Fr. Wodtke 6 Puppen, 1 Deckchen. Ung.
2 Fl. Sekt, 5 M. Frl. Schulz 10 D.
Klapperdeckchen, 2 Rahmen, 1 Pompadour.
Fr. Geheimrat Dehne- Halle 50 M. Frau
Deichert 1 Kindermützchen, Söckchen und
Flaſche. Baronin Recke Freiburger Topf-
waren, 2 Vaſen, kl. Glasſchalen, 1 Tiſch-
chen, 1 Roaſtbeef. Frl. Hagen 4 Paar
Handſchuh, 83 Riechkiſſen, 2 Pompadours,
Fr. Martin ruſſiſcher Salat. Fr. Wodtke
Salat und 2 Speiſen. Fr. Felſch Flam-
merie, 2 Schüſſeln belegte Brödchen. Fr
Blancke belegte Brödchen. Fr. v. Wolff
Paſteten. Hr. Bäckermeiſter Hartmann
Brod und Tafelbrödchen.

worüber dankend quittiert
Freiftrau von der Recke.
Jm Namen des Vorſtandes des Vaterl.

Frauenvereins möchte ich allen Denen
herzlichſten Dank ſagen, die auch in dieſem
Jahre ſo hülfreich und uneigennützig uns
in weitgehendſter Art bei dem Bazar unter-
ſtützt haben. Vor allem haben uns die
nachbenannten Herren reſp. Firmen in hoch
herziger Weiſe geholfen Hr. Stollberg und
Hr. Karius durch das Drucken der Eintritts-
karten und Programms, Herr Graul sen.,
Herr Heber, Herr Stadermann, Herr
Malpricht, Herr Stiebritz, Herr Ritter,
Herr Hertel mit ſeiner Muſikkapelle. Auch
dem hieſigen Bataillon möchte ich unſeren
warmen Dank ausſprechen für die bereit
willige Hülfleiſtung.
Freifrau von der Recke.

1 ſilbernes Armband und 1 kl. Nadel
ſind auf dem Bazar gefunden worden u.
auf dem Fundbureau der Polizei abge
geben.

badehandtücher, Badelaken,

badehosen, Badeanzüge usw.
in grosser Auswahl und zu billigen Preisen empfehlt

Otto Dohkowitz,
TDatenplan II,

edattion verantworiich:

r

Tiwvolf- Theater
Dutzendbillets zu ermäßigten

Preiſen

Sperrſit M. 10; 1. Pl. M. 7
ſind bis 29. Mat inkl. im Theater
bureau zu haben.

Die Direktion
Fein möbliertes

Zimmer
(Cabinet), Nähe Seminar, zum 1.
Junt geſucht durch (1146
Ptarrhaus Kirchheilingen

bet Langern ſalza.
Gejucht zum 1.

eine Köchin
und

ein Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen. (1148

Vorſtellung erwünſcht abends 7
8 Uhr.

Frau Dir. Bauer.
Clobi fauerſtr. 52.

Auktion.
Mittwoch, den 26. d. Mts.,

von vorm 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“ Saalſtr. 14

1 Küchenſchrank, 1 Großvaterſtuhl, 1
Kinderbettſtelle mit Matratze, Diz.
Stühle, 1 Tiſch, 1 Spiegel, 1 Blumen-
tiſch, 1 Polſterſtuhl, 2 Hängelampen,
1 Regulator, 1 Wanduhr, 1 Teppich,
1 Portière, 1 Rachtſtuhl, 1 Kinder-
ſtühlchen, Bilder, div. Bücher, Betten,
1 Gummikiſſen, Kleidungsſtücke und
dergl mehr, ferner 20 Stück nicht
gebrauchte Waſchanzüge inkl. Bluſen
für Knaben, Kattune, Satin, Bluſen-
ſtoffe, bunte un weiße Hemden-
barchende und div. Schnittwaren

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 21. Mai 1909.
Fried. M. Kunth.

Zinshaus.,
Seltenes Angehot.
F. Wegen Fortzug von Magdeburg
will ich mein in ff. Lage befindliches
Eckhaus, am Kreuzungspunkt von
vier Straßen, ſofort zu äußerſt gün
ſtigen Bedingungen verkaufen. Preise
M. 173,000. Anzahlung M. 17.000.
Rein Ueberſchuß M. 2495, Hypotheken
geregelt. Alles vermtetet. Näh.
Auskunft wid erteilt durch

Paul Mampe,
Magdeburg. Bahnhofstr. 46 I.

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 17. Mai bis 22. Mai 1909.

Eheſchließungen: Der Kaufmann
und Fabrikant Richard Göring und Klara
Keil, Cabarz der General-Kommiſſions-
Sekretär Otto Goetze und Marie Schulz,
Gutenbergſtraße 7.

Geboren: Dem Maurer Frauen
dorf 1 S., Sixtiberg 3; dem Klempner
Zimmermann 1 T., Sixtiberg 13; dem
Poſtſchaffner Funke 1 S., Friedrichſtr. 11;
dem Arbeiter Pölſing 1 T., Schmaleſtr.
26; dem Dachdecker Bielig 1 T., Gr. Sixti
ſtraße 3; dem Schneider Moritz 1 T.,
Gutenbergſtr. 17; dem Fabrikarbeiter
Siebert 1 S., Oelgrube 13; dem Gärtnerei-
beſitzer Artus 1 T., Clobigkauerſtr. 56;dem Gepäckträger Stöbe 1 e Annenſtr.

15; dem Geſchirrführer Klemm 1 S.,
Wagnerſtr. 3; dem Bäckermeiſter Förſter
1 T., Breiteſtr. 11.

Geſtorben: Der Maurer Franz
Becker 56 J., Mälzerſtr. 12; die Ehefrau
des Maurers Reichel, Emma geb. Lang-
bein, 60 J., Sixtiberg 33; die Witwe
Friederike Grube geb. Muſel 68 J., Wei-
ßenfelſerſtrſtr. 21; der Photograph Max
Schön 51 J., Roßmarkt 3; der Regierungs
bote a. D. Ernſt Boche 65 J., Brauhaus-
ſtraße 13; die T. des Steinmetzmeiſters
Bielig 8 M., Blumenthalſtr. 7.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 10 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres
Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 95. Sehr viele Dankſchreib

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Anna KlarMargare e, T. d. Reviſors Max Patowsky;

)Grehrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen

„Nino-Salbe“. Jch muß Jhnen au 3 zzleich meinen vant aueſhtechen u Klara Gertrud, T. d. Gepäckträgers Ernſt
dieſe Salbe. Ich hatte in meinem Stöbe. Getraut: der Generalkom-
erſ telee perſ gern gütes on wmiſſions Sekretär. Otto Götze init Frau
Na m ich nun von Jhrer RinoSalbe Marie geb. Schulz. T B eerdi g t: Der
verbraucht iſt mein Bein ganz verhetlt. Regierungsbote a. D. Ernſt Boche.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiterempfohlen. Stadt. Getauft: Kurt Eraſt, S. d.Dotenh., 25./2. 06. Fleiſchers Baumann. Beerdigt: der

G. PIatz. Photograph Schön; die Witwe Grube;
die Ehefrau des Maurers Reichel der
Maurer Becker die j. T. des Steinmetz-Dieſe Rino-Salbe wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Flechten und Haut-

leiden angewandt, und iſt in Doſen à t rMk. 1.15 und Mk 2.25 in den Apotheken e d n u
vorrätig, aber nur echt in Original-r e e S Fritz, S. d. Arbeiters Morgenſtern; BertaSchubert Co., Weinböhla- Dresden. irrfüO Fälſchungen weiſe man zurück. Emma Minna, T. d. Geſchirriührers

Klappech. Getraut: Der Fabrikant
Richard Göring mit Frau Klara geb. Keil.

Neumarkt. Getauft: Margarete
Helene, T. d. Arbei ers en Lisbeth
Anna, eine unehel. T. Otto Paul, S. d.
Arbeiters Block; Minna Elſe, T. d. Arb.
Prenz. Beerdigt: die T. d. Arb.
Gonſchorik.

Reise-Körbe
und R Waschörbe
prima Qualität zu Fabrikpreiſen von
Mk. 3.75, 4. 4.50 5. 6. 7.

8.-- bis 9. Mk.
Reparaturen prompt.

dito Nänler,
1144) Korbmacherei,

Johannisstrasse 16.

Geſindedienſt und
Arbeitsbücher

ſind vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei.

genee

Hdler-Kakdo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
blufs und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakgobohne,
2

Teichmann's Hötel- Restaurant und Café.
Haltestelle der Fernbahn Halle--Merseburg.

e AHngenehmes Familienverkehrs- Lokal. O

T Hochachtungsvoll

Karl Becker.
Fernruf 34.

Bauer's Pilsner. Petzbräu
Kulmbach. Speisenkarte
der Jahreszeit entsprechend.

balkon- und BGartentischdecken,
abgepasst und vom Stück, sowie

Marken und Zeltdecken
in vielen Mustern und Breiten zu

besonders billigen Preisen
empfiehlt

Otto Dohkowitz,
Entenplan 11. (1151
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